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rechteckiges Fenster. Links neben der Tür in die Wand eingelassen fünfseitige Steinplatte, der Boden einer 
alten Kanzel. - Im S. gotisches Fenster in Steinrahrriung mit Kleeblattbogenabschluß. - Im N. führen 
mehrere Stufen hinab zur rechteckigen steingefaßten Eingangstür in das unterirdische Beinhaus. Am oberen 
Türstock eingemeißelt spätgotische Inschrift: A. E . I . O. V . 1483 (Austria erit in orbe ultima, der 
Wahlspruch Kaiser Friedrichs III.). In der Apsis im S. kleines schmales rundbogiges Fenster in Steinfassung. -
Unten, -knapp über dem Boden, drei rechteckige steingerahmte Luken. Schindelkegeldach mit Blechhahn. 

In n er es: Der unterirdische, als Beinhaus dienende Raum ist kuppeIförmig gewölbt mit drei Stichkappen Inneres. 
über den Lichtluken. Die obere Kapelle (jetzt als Schüttkasten yerwendet) hat ein Halbkugelgewölbe. Die 
zwei kleinen Fenster stehen in Nischen mit abgeschrägter Laibung. Über der Apsis die gemalte jahreszahl 1495. 

B i I d s t ö c k e: 1. Nördlich auf der Höhe. Bruchstein, weiß gefärbelt. Quadratischer Pfeiler mit Schindel- Bildstöcke. 
pyramidendach. 1819. 
2. Auf der Straße nach Frankenreith. Granit. Prismatischer Sockel mit abgefasten Kanten und skulpiertem 
Kreuze auf Vorderseite. Darauf prismatischer Pfeiler mit abgefasten Kanten, rechteckiges Tabernakel mit 
Nische in der Vorderseite. ! 

Me i e rho f: Im Besitze der Grafen Thurn-Valsassina. Bruch- und Backstein, teilweise verputzt. Eben- Meierhof. 
erdige Wohn- und Wirtschaftsgebäude umschließen auf drei Seiten eine quadratische regelmäßige Hofanlage, 
deren vierte Seite durch eine Mauer in der Höhe der Gebäude gebildet wird. In dieser Mauer ist ein großes 
rechteckiges Tor ausgebrochen. Der ganze Bau trägt nicht ein stilistisches Merkmal, welches eine nähere Da-
tierung gestatten würde. Die Anlage als solche dürfte aus dem XVI. jh. stammen. 

~. S P r ö g ni t z, Dorf 
Literatur: FR AST 310. - SCHWEICKHARDT V 302. 

Das Dorj kam 1208 durch Verschwägerung von den Kuenringern an die Falkenberge (Fontes 2, l/l 65). 1290 verkaujte Gotjrid Cinke 
dem Kloster Zwettl 11 Lehen und 2 Felder in "Spretnitz", die er von Hadmar von Hornsperg zu Lehen hatte (1. c. 352). 1296 ver­
kaujte Hugo Turso von Lichtenjels dem Kloster in dem verödeten Dorje "Spretnitz" 11 Lehen (I. c. 345). Im Jahre 1299 erhielt 
das Stift von Hadmar und Rapoto von Falkenberg als Entschädigung jür die von diesen dem . Kloster zugejügten Schäden deren 
Besitz in Sprelnitz, nachdem der Ritter Wiker von Nondorf, welcher von den Falkenbergen 1294 den jünften Teil ihrer Güter zu 
Spretnifz als Lehen erhalten hatte, darauj resigniert hatte (I. c. 356, 357, 190). 
1302 vergable Heinrich von Poftendorj dem Klosler Zweftl den jünjten Teil des öden Dorjes Spranitz, den ihm seine Frau Kunigunde 
von Tubna in die Ehe gebracht hatte, nämlich 6 % Lehen und 3 Hojstätten, die Wernharl der Dozze von Chuenring von ihm zu Lehen 
gehabt und dem Abte Ebro verkauft hafte (1. c. 153). Ebro schlug die Gründe des Dorjes als Viehweiden zur Grangia Retschen (Rat­
schenhoj) (I. c. 541). 

Kap e I I e: Modern (1859), Turm von 1908. Moderne Einrichtung. 

4. K lei n -W eiß e n b ach, Dorf 
Literatur: FRAST 31"0. - Sc.::HWEICKHARDT VI 7. 

Im Jahre 1297 vertauschte Wilbi"g~s, die Äbtissin des Klarissinnenkloslers zu Dürnstein, an das Kloster Zweffl 6 Lehen, 2 Felder, 
3 Mühlen und das Dorjgericht in "Poesenweizzenpach", welche Leuthold von Kuenring ihnen geschenkt haUe, gegen Besitzung~n in 
der Wachau (Fonles 2, /ll 230, 231, 232). Das Rentenbuch des Stijtes Zwettl verzeichnel (um 1325) in Poesem (= Klein) Weizzen­
pach 11 Lehen, 5 Felder und 1 Mühle (I. c. 549). 

Kapellt'. 

Kap e I I e: Bruchstein und Ziegel, weiß verputzt. Rechteckig mit dreiseitigem Abschlusse, hölzernes Giebel- ' Kapelle. 
türmchen mit Schindelzwiebeldach. Mitte des XIX. jhs. Innen flache Decke. Moderne Einrichtung. 

7. 'Oradnitz, Dorf ' 

Literatur: Top. III 618. - FRAST 233. - SCHWEICKHARDT V 260. 

Sehr alte, ursprünglich slawische Ansiedelung, die schon in der Bestätigungsurkunde des Kaisers Konrad III. und des Papstes 
Innozenz II. jür das Kloster Zwettl vom jahre 1139 als zum Stijtungsgebiete des Klosters gehörig genannt wird (Fontes 2, l/l, 32, 
37). Das Rentenbuch des Stijtes (um 1320) verzeichnet die Einkünjte von. 19 Lehen und 8 Hojstälten in Grednlz (I. c. 499). 
Urkundliche Namensjormen: Gradenze (1139), Gretnitz, Gredenec (1139), Gradenze (1156), Gretnifz (1171), Gradenec (1179), Grednifz 
(1212), Gredniz (1234), Grednfz (um 1320). 
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